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lieh veränderten Zielsetzungen agierte, denen sich wohl auch der Osthandel angepaßt 
hat, mit einiger Skepsis betrachten können. 

Freiburg Rolf-Dieter Müller 

Marion Frantzioch: Die Vertriebenen. Hemmnisse und Wege ihrer Integration in der 
Bundesrepublik Deutschland. Mit einer kommentierten Bibliographie. (Schriften 
zur Kultursoziologie, Bd. 9.) Dietrich Reimer-Verlag. Berlin 1987. 426 S., 17 Tab., 
38 Abb. 

Nachdem die wissenschaftliche Beschäftigung mit der Vertriebenenproblematik über 
zwei Jahrzehnte ein Randdasein in der Wissenschaft geführt hat, ist sie in den letzten 
Monaten mehr und mehr in den Mittelpunkt neuer Forschungen gerückt. So sind in 
mehreren Bundesländern umfangreiche Forschungsprojekte zur Thematik der Einglie-
derung der Heimatvertriebenen und Flüchtlinge entstanden, und die Zahl der Dissera-
tionen, die sich mit denselben Themen beschäftigen, steigt wieder. Eine herausragende 
Stellung unter diesen Arbeiten nimmt die bei Prof. Stagl angefertigte soziologische Dis-
sertation an der Universität Bonn von Marion F r a n t z i o c h ein. Diese Untersuchung 
hat umfangreiches Material aus den historischen, wirtschaftswissenschaftlichen und 
ethnologischen Bereichen zusammengestellt und unter soziologischen Fragestellungen 
und Kategorien ausgewertet. Sie hat als Ergebnis gezeigt, welche Bedeutung die The-
matik für die Soziologie besitzt. 

Nach einer kurzen Einleitung (S. 15ff.) gibt die Vf.in zum Auftakt ihrer Darstellung 
einen geschichtlichen Rückblick auf die deutsche Ostsiedlung (S. 19ff.) mit ihren Ursa-
chen, ihrer Bedeutung und ihren Formen. Sie hat diesen informativen Teil ihrer Arbeit 
mit einer Reihe von Landkarten veranschaulicht, wobei sie die einzelnen Gebiete der 
deutschen Ostsiedlung vorstellt. Im Anschluß geht sie auf die Wurzeln und Hintergrün-
de der Vertreibung der Deutschen aus den Ostgebieten ein (S. 44ff.). F. fügt dabei 
die deutsche Vertreibung in den Begriff der „Zwangswanderung" des 20. Jahrhunderts 
ein, die in der Regel Nationalitätenprobleme lösen sollte. Besonders bei der Vertrei-
bung der Deutschen kamen dazu noch machtpolitische Gründe und deutlich auch poli-
tische Ziele hinzu. Das sehr aufschlußreiche Kapitel über „Flucht und Vertreibung als 
Integrationshemmnis" (S. 63ff.), dessen Lektüre manchem Bundesbürger zu empfeh-
len wäre, der im Zweiten Weltkrieg außer einem von Besatzungssoldaten geplünderten 
Garten nichts verloren hat, zeigt die inneren Schwierigkeiten der Vertriebenen auf, 
sich in ihrer neuen Umwelt zurechtzufinden. Aus den Hinweisen werden aber auch 
die auf die westdeutschen Gebiete mit den Vertriebenen zukommenden Neuerungen 
und Wandlungen deutlich. 

Die beiden folgenden Kapitel der Arbeit sind deren Kern. Während das erste 
„Hemmnisse und Antriebskräfte der Integration der Vertriebenen in der Frage des Zu-
stroms, der Aufnahme und der Unterbringung in Westdeutschland" (S. 82ff.) unter-
sucht, beschreibt das zweite „Die Wege der Integration der Vertriebenen - Formen 
und Wandlung" (S. 189ff.). Die Vf.in stellt im ersten Kapitel zuerst die Begriffe „Ver-
triebene" und „Flüchtlinge" in ihrer historischen Entwicklung im Nachkriegsdeutsch-
land vor, wobei sie den Definitionen des Bundesvertriebenengesetzes folgt. Im 
Anschluß gibt sie eine Darstellung der „Vertriebenen als Träger von Wandlung und 
Neuerungen in Westdeutschland". Die Millionen von Heimatvertriebenen in den west-
lichen Besatzungszonen (wobei die französische sich vorerst weigerte, Vertriebene auf-
zunehmen!) haben in diesem Gebiet entscheidende gesellschaftliche Wandlungen her-
beigeführt. Die unter häufig unschönen Begleiterscheinungen erzwungene Aufnahme 
der Vertriebenen in den deutschen Kommunen und Dörfern, die offen geschildert wird, 
hatte die vielfältigsten Bemühungen zur Folge, den Verlust der Heimat, vorab aber 
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wohl die drängendst e No t zu bewältigen. Da s Lagerleben der Betroffene n mit neue n 

Liedern , Musikkapellen , Theater , aber auch Sagenbildunge n war ein gemeinschaftli -
cher Versuch, die Schwierigkeite n zu meistern . Di e Vertriebenenfamili e unterla g in den 

Nachkriegsjahre n einem grundsätzliche n Wandel . Dagegen hat sich die Kriminalitä t 

bei den Vertriebene n trot z ihre r Notlag e überraschen d wenig ausgebreitet . Zu m Ab-
schluß des Kapitel s stellt F. die Geschicht e der interessenpolitischen , landsmannschaft -
lichen , berufsständische n und parlamentarische n Organisatione n der Vertriebene n vor, 
die im Laufe der Jahrzehnt e zur Gegenwar t hin einen zunehmende n Verlust ihres Ein -
flusses hinnehme n mußten . D a dieser Vorgang von der Vf.in im Zusammenhan g mit 
dem schwindende n Zusammengehörigkeitsgefüh l der Vertriebene n gesehen wird, wird 

hier bereit s deren weitgehen d abgeschlossen e Eingliederun g deutlich . 

Di e Wege dieser Eingliederun g verfolgt F. nach der Darstellun g verschiedene r Unter -
suchungsmöglichkeiten , die sich alle wegen der inzwischen weitgehen d fehlende n Mög-
lichkeit , Feldforschun g treibe n zu können , nich t durchführe n lassen, anhan d der Abfol-
ge von „Kommerziu m - Kommensalitä t -  Konnubium" . Am umfangreichste n ist dabe i 

die Beschäftigun g mit dem „Kommerzium" . Di e Vf.in hat hier ein für die künftige 

Forschun g wichtiges Instrumentariu m der Untersuchun g vorgeführt , obwohl sie dabe i 

mit der Behandlun g der Sakrallandschaft , der Mundarten , der Speisegewohnheite n 

und des Geschmackskonservativismu s auf ander e Gebiet e übergeht , die das „Kommer -
zium " nur noc h am Rand e berühren . Kommensalitä t und Konnubiu m werden dagegen 

relativ kurz abgehandelt . Sie gelangt abschließen d zu dem zutreffende n Urteil , daß 

die Eingliederun g der deutsche n Heimatvertriebene n weitgehen d abgeschlossen ist. 
Da s wertvolle Werk schließt mit eine r umfangreichen , kommentierte n Bibliographi e 

(S. 279ff.), die für die künftige Forschun g von grundsätzliche r Bedeutun g ist. F. ha t 

mit ihrer Untersuchun g im Bereich der Sozialgeschicht e unte r soziologischer Betrach -
tun g Neulan d betrete n und hat hier, um im Bild zu bleiben , aus einem bislang unge-
pflügten Ackerlan d einen blühende n Garte n werden lassen. Es bleibt zu hoffen, daß 

sie ihre r ersten Arbeit bald weitere Untersuchunge n zu dieser Themati k folgen läßt . 

Ellwangen Imm o Eber l 

Hydronymia Europaea. Hrsg. von Wolfgang R S c h m i d i.A. der Kommissio n für 

vergleichend e Sprachwissenschaf t der Akademi e der Wissenschaften und der Lite-
ratu r Mainz . Lieferung 2: Di e Zuflüsse zur Ostsee von der Weichselmündun g bis 

zur Persant e (Dopùywy Baùtyku od ujścia Wisùy do Parsęty) . Bearb . von Ewa 

R z e t e l s k a - F e l e s z k o . Fran z Steine r Verlag Wiesbaden . Stuttgar t 1987. 138 S., 
lFaltkt . i. Anh . 

Im Rahme n der um fünf Jahr e verlängerte n Vereinbarun g zwischen der Kommissio n 

für vergleichend e Sprachwissenschaf t der Akademi e der Wissenschaften und der Lite-
ratu r in Main z und dem Instytu t Języka Polskiego der Polnische n Akademie der Wissen-
schaften in Kraka u wurde die zweite Lieferun g der „Hydronymi a Europaea " über „di e 

Zuflüsse zur Ostsee von der Weichselmündun g bis zur Persante " veröffentlicht . Ih r 

Untersuchungsgebie t schließt unmittelba r westlich an das des ersten Bande s an . Es 

umfaß t einen Teil von Westpreuße n und das östlich e Hinterpommer n und berücksich -
tigt hier alle Orts- und Flurnamen , die etymologisch mit den Gewässername n zu ver-
binde n sind. Grundlag e der Angaben ist das 1977 von Ewa R z e t e l s k a - F e l e s z k o 

und Jerzy D u m a verfaßte Buch „Nazw y rzeczn e Pomorz a między doln ą Wisùą a doln ą 

Odrą " [Gewässername n Pommern s zwischen untere r Weichsel und untere r Oder] , das 

für die vorliegende Veröffentlichun g in der Reih e „Hydronymi a Europaea " überarbei -
tet und ergänzt worden ist, wobei vor allem auf die stärker e Berücksichtigun g des histo-
rischen Material s zu verweisen ist. Im Gegensat z zu Band 1 der „Hydronymi a Euro -
paea " (s. die Besprechun g des Rezensenten , in: ZfO 36 [1987], S. 440-443 ) wurden 


